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Deutschland wird den Terror der Aseltplutokratie brechen
20 Jahre NSDAP — Adolf Hitler bei seiner alten Garde in München

München, 24. Febr. Die nationalsozialistische Bewegung und
mit ihr das gesamte deutsche Volk begingen am Samstag abend
die 20. Wiederkehr jenes Tages, an dem Adolf Hitler im Hof-
bräuhaus -Saal in München mit der Verkündung des Pro¬
gramms der NSDAP , den politischen Grundstein legte zum
Eroszdeutschen Reich der Gegenwart . Jahr für Jahr versammeln
sich am 24. Februar die ältesten Gefolgsmänner um ihren Füh¬
rer und feiern im kleinsten Kreis am Ort des unmittelbaren
Lrinnerns den Geburtstag der Partei . Auch in diesem Jahre
weilte der Führer inmitten seiner treuesten Kampfgefährten,
um an historischer Stätte zu seiner alten Garde zu sprechen.
Gauleiter Wagner grüßt den Führer

Der Gauleiter des Traditionsgaues macht sich zum Sprecher
der alten Parteigenossenschaft und grüßt den Führer . Sein Will¬
komm galt dann den alten Marschierern der Bewegung , die
heute, vom Westwall kommend, der Feierstunde beiwohnen.
„Diese Kameraden beweisen", so sagt der Gauleiter , „daß der
alte „Nazi" nicht umzubringen ist und daß er trotz der Jahre,
die er vielleicht trägt , immer bereit ist, dort zu sein, wo der
Führer ihn braucht, für den Kampf um Deutschland." Dann
wandte sich der Gauleiter an den Führer und srgte : „Ich darf
Ihnen sagen, wie wir uns alle freuen , daß Sie so gesund und
froh in unserer Mitte weilen . Wir alle, die wir Sie nun doch
schon so lange kennen, wir brauchen Ihnen nur in die Augen
zu schauen, um zu wissen, wie es um Sie und damit um uns
steht. Würden heute in diesem Saale einige Engländer oder
Franzosen sitzen, dann würden sie erkennen müssen, daß es nie
gelingen wird , die Einheit der deutschen Nation zu zertrüm¬
mern. Das , was vor 20 Jahren von dieser Stelle aus begonnen
wurde, das wird dauern , nicht nur solange wir leben, sondern
solange es Deutsche gibt . Das eine steht fest: Das , was damals
von dieser Stätte aus verkündet wurde , war nicht ein leeres
Versprechen, sondern Adolf Hitler , ist einiger der wenigen
Staatsmänner , der das , was er seinem Volke verspricht, auch
gehalten hat . Und wir , mein Führer , sind glücklich, daß wir
mit Ihnen einen guten Teil Ihres Weges gehen durften . Ich
darf Ihnen im Namen aller danken dafür , und ich darf Sie
bitten, nehmen Sie auch in der Zukunft uns mit auf Ihren
weiteren Weg. Geben Sie uns Aufgaben ! Wir wollen und
werden sie erfüllen , soweit es in unseren Kräften steht Denn
uns beseelt, heute wie früher , der gleiche Glaube und der gleiche
Fanatismus , der uns in diesem Raum beseelt hat , mit Ihnen,
mein Führer , das neue Reich zu erobern und dieser gleiche
Glaube und gleiche Fanatismus ist jetzt Gemeingut aller Deut¬
schen geworden und befähigt uns , den Sieg der deutschen Na¬
tion über alle F -inde unseres Volkes zu erringen ."

Der Führer spricht
In seiner einstündigen , mitreißenden , die Herzen ergreifen¬

den Rede entwickelt der Führer an diesem 20. Jahrestage der
Parteigründung ein Bild von dem ungeheuren Weltbetrug der
Versailler Friedensmacher , von dem Niedergang und der Ohn¬
macht des deutschen Volkes nach dem Kriege , von dem Zerfall
der bürgerlich -kapitalistischen Welt . Er spricht dann von der
Gründung , dem Kampf und Sieg der Partei , von seinem eige¬
nen heißen Streben und unermüdlichen Kämpfen um die Bil¬
dung eines deutschen Volksstaates , vom unendlichen Volksringen,
das zugleich mit der Verwirklichung der vor 20 Jahren auf¬
gestellten 25 Programmpunkte den Siegeszug der Freiheitsidee
der deutschen Nation , den glanzvollen Wiederaufbau Deutsch¬
lands und die Schaffung eines freien , starken und großen Deut¬
schen Reiches, einer neuen starken und stolzen Wehrmacht brachte
sowie eine blühende Wirtschaft , Kultur und Kunst. Die hier
versammelte älteste Garde des Führers , von der jeder einzelne
diese Entwicklung miterlebt , zum größten Teil mit Gut und
Blut bezahlt hat , ist bis ins tiefste aufgerllttelt von den Worten
des Führers . Ist es erst schweigende Ergriffenheit , mit der die
Männer und Frauen den Ausführungen folgen, so macht sich
die Ueberfülle ihrer Herzen bald Luft in stürmischen Zustim¬
mungskundgebungen und brausenden Hcilrusen , in grenzenloser
sBegeisterung.

Es ist aber nicht nur ein Rückblick auf die Geschichte
und die Erfolge der Partei,  den der Führer vor
seiner ältesten Gefolgschaft zeigt, sondern gleichzeitig eine ein¬
gehende, absolut unerschütterliche Rechtfertigung seines großen
außenpolitischen Wirkens , eine unwiderlegbare Begründung des
deutschen Friedenswillens , aber auch des deutschen Anspruches
auf Lebensraum und eine völlige Bloßstellung der Kriegshetzer
der Demokratien , eine schneidend scharfe Zurückweisung und er¬
barmungslose Anprangerung der Verleumdungen
und Lügen unserer Feinde.  Die einmütige , restlose, ja
fanatische Zustimmung , die dem Führer zuteil wird , ist ein neuer
erhebender Beweis dafür , daß das ganze deutsche Volk geschloffen
und bis zum Letzten bereit in diesem schweren Kampf hinter
ihm steht. Wie sehr der Führer allen aus den Herzen spricht,
zeigte der minutenlang anhaltende Beifall , als er erklärt , daß
der Haß der Feinde ihn nicht im geringsten bewege, daß sein
emziger Wunsch aber der sei, die Liebe und die Zuneigung der
eigenen Volksgenoffen zu besitzen.

Di« Schilderung der politischen, militärischen und wirtschaft-
uche« Stärke Deutschlands, die gegen 1914 eine gigantische
Aenderung zugunsten Deutschlands erfahren habe, löst neuen,
stürmischen Beifall aus . Mit den hier Versammelten dankt das
«anze Volk dem Führer für seine einzigartige Vorsorge, die es

erreicht hat , daß Deutschland weder militärisch , noch wirtschaft¬
lich niedergezwungen werden kann.

Brausender Jubel unterstreicht die weitere Feststellung des
Führers , daß das deutsche Volk heute in einer
besseren Verfassung da  st ehe  als je in seiner Ge¬
schichte, daß eine Unsumme männlicher Tatkraft und Entschlossen¬
heit heute die deutsche Nation führe und bereit sei, den orga¬
nisierten Terror der internationalen Weltplutokratie zu brechen
und den Krieg zum siegreichen Ende zu führen.

Der gleiche große und starke Glaube an Deutschland und seine
Zukunft, der den Führer vor 20 Jahren an dieser Stelle be-
seclte und ihn zum Erfolg führte, kam auch in den Schlußworten
des Führers zum Ausdruck, als er erklärte, Deutschland müsse
siegen und werde siegen, und als er mit dem alten Lutherwort
schloß: „Und wenn die Welt voll Teufel war', es wird uns doch
gelingen !"
Wortlaut der Rede des Führers im Münchener Hofbriiuhans

Meine deutschen Volksgenoffen und -genossinnen!
Vor 20 Jahren bin ich zum ersten Mal in diesem Saal vor

die breite Öffentlichkeit getreten . Was mich hierher führte,
war der härteste und fanatischste Entschluß meines Lebens . Wenn
ich nun heute nach 20 Jahren soviele meiner damaligen älte¬
sten Mitkämpfer und -kämpferinnen vor mir sehe, wenn ich jetzt
wieder in Ihrem Kreis stehe, dann ist das allein schon etwas
Bemerkenswertes . Ich weiß nämlich nicht, wieviele Politiker
demokratischer Länder es gibt , die nach soviel Jahren so wie
ich wieder vor ihre ersten Anhänger treten könnten. (Brausen¬
der Beifall .) Als ich damals diesen Saal betrat , kam ich nicht
aus irgend einer pazifistischen Einstellung heraus . Ich war
damals noch Soldat und zwar Soldat mit Leib und Seele . Was
mich hierher geführt hatte , war der Protest meines soldatischen
Empfindens in einer Zeit , die man heute als die Zeit der tief¬
sten Erniedrigung unseres Volkes bezeichnen darf.

. Ein Zusammenbruch  war damals über unser Volk ge¬
kommen, der schon deshalb ohne Beispiel in der Geschichte war,
weil die sog. Besiegten die Opfer eines ungeheueren Selbst¬
betruges geworden waren . Allerdings waren wir damals nicht
allein die Betrogenen . Man hat auch die eigenen Völker
betrogen.  In all diesen sog. Siegerstaaten haben die Völker
nicht das bekommen, was sie damals erwarteten . Es sollte ja
ein Zeitalter der Gerechtigkeit kommen. Aber auch innerhalb
dieser Nationen selbst ist die versprochene soziale Gerechtigkeit
ausgeblieben.

Am meisten allerdings wurde unser deutsches Volk betröge«.
Das deutsche Volk hat auf Grund von Versprechungen, die

in 14 Punkte zusammengefaßt worden waren , seine Waffen
uiederaeleat . Die Folae war Svaa  und endlich Versail-

Bis 20. Februar versenkt:

Berlin.  24 . Febr . Das Oberkommando de? Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen  verlief der Tag ruhig.
Französische Flugzeuge  überflogen mehrmals

dre deutsche Westgrenze,  wurden jedoch durch sofort
emsetzende deutsche Jad - und Flakabwehr zur Umkehr ge¬
zwungen.

Eigene Flugzeuge , die nach Frankreich hinein aufklärten,
streßen an mehreren Stellen auf starke feindliche Flak - und
Jagdabwehr . Sie waren dennoch in der Lage , ihre Austräge
auszuführeu und erreichten ohne Verluste die Heimatflug¬häfen.

Berlin,  25 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Zwischen Mosel und PfiilzerWald  örtliche Ar¬
tillerie - und Spähtrupptätigkeit.

In der Luft  schwache Aufklärungstätigkeit und Jagd-
Überwachung an der deutsch-sranzösischen Grenze und über
der Deutschen Bucht. Ein französisches und ein britisches
Flugzeug wurden abgeschossen; Eigenverluste traten nicht
ein.

Durch Einsatz der Seekriegsmittel  wurden
während der ersten fünf Kriegsmonate (bis zum 2V. Febr.
1848) 4SK feindliche  und mit Bannware für England
fahrende neutrale Handelsschiffe mit 1 818 315 VRT.
versenkt.

„Nelson - schwer beschädigt
Englands schwerstes Schlachtschiff in Reparatur

Berlin,  25 . Febr. Wie der „B. B." aus Amsterdammeldet,
wird jetzt erst eine Nachricht bestätigt, die schon vor längerer

les . Damit kam allerdings eine neue Lveuoronung aus, näm¬
lich die Weltordnung der sog. Sieger und Besiegten, wobei die
Sieger alle Rechte besaßen und die Besiegten überhaupt keine.
Denn die anderen sind ja auch betrogen worden , man hat da¬
mals die Italiener betrogen , man hat die Inder
betrogen , man hat ihnen versprochen, daß, wenn sie für Eng¬
land eintreten wollten , dann würden sie nachher die Freiheit
bekommen. Man hat die Araber  betrogen , man hat ihnen
versichert, daß sie ein großes arabisches Reich erhalten würden.
Man hat allerdings nebenbei dabei auch die Juden betrogen,
denen man das gleiche Gebiet , das man den Arabern zusprach,
auch gleich vorneweg zusicherte. (Heiterkeit .)

Es gab damals angesichts unseres totalen Verfalls
aus allen Gebieten sehr viele, die meinten , nun sei das Ende
der deutschen Nation überhaupt gekommen. Ich war anderer
Auffassung. Was für viele das Ende zu sein schien, war in
meinen Augen ein Anfang . Denn was war damals in Wirk¬
lichkeit zerbrochen? Zerbrochen waren unhaltbare Formen , die
auf die Dauer doch nicht mehr hätten bestehen können. Zusam¬
mengefallen war die bürgerlich -kapitalistische Welt . Ihr Zeit¬
alter hatte sich überlebt , und in irgend einer Form muß dieser
Zusammenbruch überall kommen, er wird nirgends ausbleiben.

Aber entscheidend war damals für uns nur eines : in dieser
Zeit , da so viele äußere , formelle Einrichtungen zerbrochen
waren , so ist nicht zerbrochen worden der deutsche Mensch! Er
hatte ja gerade eine Leistung vollbracht, wie kein Volk der Erde
vorher . In einem vierjährigen Kampf hat dieses Volk 26 Staa¬
ten standgehalten und ist nur durch Lug und Trug besiegt
worden ! Wenn sich damals nicht Deutsche gefunden hätten , die
das Vertrauen in das eigene Regime zerstörten, England und
Frankreich hätten nie gesiegt! Wenn damals ein gewisser Adolf
Hitler statt deutscher Musketier zu sein deutscher Reichskanzler
gewesen wäre (mit brausendem Jubel und stürmischem Hände¬
klatschen antworten die alten Parteigenossen dem Führer ) —,
glaubt man etwa , daß damals diese kapitalistischen Götzen der
internationalen Demokratie gesiegt hätten ? (Stürmische Zu¬
rufe : Nie ! Nie !)

Und wenn ich nun vor 20 Jahren als Träger einer neuen
politischen Idee in diesem Saale austrat, dann geschah dies als
Repräsentant eines in Millionen einzelner -Wesen ungebrochen
weiterlebenden deutschen Volkes. Es war mir damals eines
ganz klar : Anstelle des alten Klaffenstaates mußte das deutsche
Volksreich treten . Die Reichsidee mutzte aus den Händen der
früheren , feudalen , bürgerlichen oder kapitalistischen Vertreter
genommen und zu treuen Händen des deutschen Volkes gegeben
werden, das Volk selbst aber zum Wahrer dieser Reichsidee
erhoben werden . (Brausender Beifall .) Dieser Volksstaat wnrde
vor 20 Jahren in diesem Saale proklamiert.

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Zeit durchgestckert war und das Flaggschiff ber englischen Hei¬
matslotte, „Nelson", betrifft:

Mitte Dezember 1930 war in einem kleine» englischen Hafen
ein schwer beschädigtes Schlachtschiff eingeschlepptworden, und
trotz aller Geheimhaltungsbemühungen wurde es in der dor¬
tigen Gegend schnell bekannt, daß das eingeschleppteSchiff die
„Nelson" war, die einen Minentrefser erhalten hatte.

Die Beschädigung war so schwer, daß eine Weiterfahrt zunächst
nicht möglich war . Es wurden an Ort und Stelle notdürftig:
Reparaturen gemacht, und erst nach zwei Wochen konnte das
Schiff nach einer südenglischen Werft abgeschleppt werden . Die
Beschädigung des Schiffes, das sich heute noch in Reparatur
befindet , wurde auch weiterhin verschwiegen und eine besondere
Schweigepflicht für alle eingeführt , die das Schiff in seinem
beschädigten Zustand gesehen haben . Die Tatsache wurde aber
trotzdem auch in anderen Häfen bekannt und vielfach besprochen,
wobei die Aeußerung fiel : „Manchmal gelingt de» deutschen
Seeleuten mehr, als sie selbst wissen."

„Nelson" ist mit seinem Schwesterschiff „Rodney" das stärkste
Schlachtschiff der Welt und hat eine Wasserverdrängung von
34 000 Tonnen und eine Besatzung von 1320 Mann

„Ueberfahrt sehr riskant !"
Jndische Häfen vollgepackt mit Güter « nach England

Belgrad, 24. Febr. „Jugoslovenski Lloyd" (Agram), die füh¬
rende Wirtschaftszeitung des Landes , erfährt aus Kalkutta , daß
sich in den indischen Häsen die nicht verfrachteten Güter nach
England immer mehr anhäuften , da in indischen Schiffahrts¬
kreisen die Ueberfahrt als sehr riskant angesehen werde. Dies
wirke sich auf die Frachtsätze aus . Während im August 1939 für
einen Waggon Baumwolle 27 Schilling Fracht von Madras nach
England hätten bezahlt werden müssen, koste der Transport jetzt
140 Schilling. Ebenso koste der Transport australischen Getreides
auf neutralen Schiffen heute 100 Schilling je Waggon und sei
damit um 400 Prozent gegenüber dem Friedenssatz gestiegen.

4VH kein«». « Gifte mit 181LZ1S VRT
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13 Jahre hat der Kampf gedauert , um ihn aüfzurichten . Was
ist in diesen 13 Jahren an Arbeit geleistet worden , was an
Sorgen und Mühen zu überwinden war , was es an Aufstieg
im einzelnen , aber auch an Rückfällen gegeben hat , das wissen
Sie , meine alten Parteigenossinnen und -genossen , am aller¬
besten . 1933 begann dann die Zeit , in der alles das , was wir
in den zahllosen Kundgebungen proklamiert und gepredigt hat¬
ten , nun verwirklicht werden mutzte . Wenn map gerecht ist,
kann man nicht bestreiten , datz in dieser Zeit in Deutschland
geradezu ein Wunder geschehen ist. Was ist in diesen wenigen
Jahren an Reformarbeit auf allen Gebieten geleistet worden!
Ein Aufbau von gigantischen Ausmatzen!

Wenn ich mir alle diese sog. internationalen Staatsmänner
der Demokratien , die heute in Europa große Töne reden , vor-
sieüe , und ihr Lebenswerk ansehe , so kann ich nur sagen : Ich
habe im Innern und nach Außen immer nur das Unglück ge¬
habt , gegen lauter Nullen kämpfen zu müssen.
(Stürmischer Beifall .) Diese Leute beherrschen den größten Teil
der ganzen Erde und sind nicht einmal in der Lage , rn ihren
ergenen Ländern die Erwerbslosigkeit zu beseitigen ! (Lebhafte
Zustimmung .)

Und diese Leute reden von der Notwendigkeit eines Neu¬
aufbaues Europas. (Heiterkeit .) Das erinnert mich' an
die Redensarten unserer eigenen Demokraten in früheren Jah¬
ren — (erneute Heiterkeit ) —, die vom notwendigen Neuaufbau
Deutschlands predigten . Dieser Neuaufbau ist allerdings ein-
xetreten . Aber ohne sie! (Brausender Beifall .) Auch der
Neuaufbau der Welt  wird antreten ! Aber gleichfalls
ohne sie! (Der brausende Beifall erneuert sich noch stürmischer .)

Mein Kampf um die Freiheit unseres Volkes war ein Kampf
gegen Versailles . Aber es handelte sich nicht um das Para¬
graphenwerk von Versailles , sondern darüber hinaus um den
Kampf gegen eine Geistesverfassung , die im Versailler Diktat
ihren Niederschlag gefunden hatte . Sie wurzelt in der Auf¬
fassung , daß zwei oder drei Völker nun einmal vom lieben
Gott bestimmt seien , die ganze Erde zu beherrschen und datz,
wenn ein Volk sich dieser Herrschaft nicht fügt , sie das Recht
haben , zu behaupten : „Dieses Volk will die Erde beherrschen !"
Herr Chamberlain sagt das in einem Augenblick , in dem ganz
Indien gegen ihn protestiert , in einem Moment , in dem die
Araber zum Widerstand aufrufen , in einer solchen Situation
tritt dieser Herr auf und erklärt : England kämpft gegen den
Versuch einer deutschen gewaltsamen Weltbeherrschung . Mit
diesen Phrasen hat man das Deutschland vor dem Jahre 1918
vielleicht beeindrucken können, ' das nationalsozialistische Deutsch¬
land nicht mehr ! Der Herrgott hat die Welt sicherlich nicht für
die Engländer allein gemacht ! (Stürmischer , anhaltender Bei¬
fall .)

Der Herrgott hat nicht bestimmt , daß ein paar kleine Rassen,
die ihr eigenes Volk noch nicht einmal mit dem Notwendigsten
versehen können , drei Viertel der ganzen Erde unterjochen und
die anderen Völker zum Hungerleiden verbannen . Das ist nur
möglich gewesen durch die Schwäche dieser Völker selbst. Aber
diese Schwäche ist überwunden ! Und diese Völker melden jetzt
ihren Lebensanspruch an.

Ich habe diesen Anspruch nun wirklich bescheiden genug gefaßt.
Unser Ziel war:

1. Die Sicherung unseres eigenen Lebensraumes : und unter
diesem Lebensraum verstehe ich alles das , was nicht durch die
Engländer , sondern durch uns Deutsche kultiviert , zivilisiert und
wirtschaftlich erschlossen wurde . Es gibt nämlich einige solcher
Gebiete . (Heiterkeit .) Zum mindesten in Mitteleuropa
ist der befruchtende britische Einfluß in der Vergangenheit bis
in die Gegenwart hinein noch nicht bemerkbar geworden . Dieses
Mitteleuropa ist durch Deutschland aufgebaut worden , und in
diesem deutschen Lebensraum , da wollen nun wir leben,
und hier lassen wir uns das Leben auch nicht beschneiden . In
diesem Lebensraum lassen wir uns auch nicht bedrohen , und
hier lassen wir auch keine politischen Kombinationen aufbauen,
die gegen uns gerichtet sind.

Und 2. verlangte ich die deutschen Kolonien zurück, unser
deutsches Eigentum , das di ^se Weltplutokraten uns ohne jeden
Nutzen für ihre eigenen Völker geraubt haben.

Das waren sehr beschränkte Ziele . Ich habe hierbei von vorn¬
herein alles getan , um gegen England und Frankreich eine
klare Begrenzung unserer Ansprüche vorzunehmen , die diese
Völker überhaupt nicht bedrohen konnten.

Trotzdem traten unsere Bekannten aus dem Weltkrieg wieder
mit ihrer Kriegshetze in Erscheinung . Es kamen Herr Churchill,
Herr Duff Cooper , Minister Eden und Herr Chamberlain selber
(Heiterkeit ) und endlich über - allem schwebend der ewige Geist
des Juden Hore -Vslisha . Herr Churchill war ja schon im großen
Krieg der bekannte Einpeitscher gewesen , er gehört zu den Leu¬
ten , die kein Hehl daraus machen , schon damals die Welt in

/ den Krieg gestürzt zu haben . Und ich war damals ein ganz klei¬
ner , unbekannter Soldat ohne jeden politischen Einfluß . Ich
habe nur meine kleine Pflicht getan , so wie jeder andere Deutsche
auch . Wir sind also aus ganz verschiedenen Welten gekommen:
dort die kapitalistischen Kriegshetzer und hier der einfache
deutsche Soldat . Nach dem Kriege haben diese Leute ihre Ge¬
schäfte gemacht , Rüstungsgeschäfte und Gewinne ungeheuerster
Art . Ich aber habe damals gekämpft für mein deutsches
Volk.  Und wie ich gekämpft habe , das wissen Sie jeder als
meine Zeugen am besten . (Brausender Beifall .)

Nun betreiben diese Leute seit Jahren aufs neue ihre Kriegs¬
hetze und machen abermals kein Hehl daraus , daß es wieder
ihr Ziel ist, einen großen Krieg zu führen . Sie haben dabei
die Hoffnung , daß sich wieder andere Völker finden , die für sie
eintreten . Und diese Hoffnung ist zum Teil auch begründet,
weil sie überall ihre jüd .schen Verbündeten haben . Zum an¬
deren Teil ist die Hoffnung allerdings schon jetzt fehlgeschlagen.
Ihnen ist diesmal ein deutscher Frontsoldat gegenübergetreten,
der nun seinerseits ebenfalls alle Vorbereitungen getroffen hat,
und zwar so gründlich , wie sie nur jemand treffen kann , der
erfüllt ist von der Pflicht gegenüber seinem eigenen Volke . (Er¬
neuter brausener Beifall .) Vor diesen Leuten habe ich gewarnt,
als es notwendig wurde . An einem aber habe ich nie einen
Zweifel gelassen : Daß es mein unerschütterlicher Wille und mein
Entschluß war , Deutschland wieder freizumachen : ( Immer stür¬
mischer braust der Beifall zum Führer empor .) Daß sie mich
nun dafür hassen , ist mein höchster Stolz . Sie wissen es , meine
alten Parteigenossen und -genojsinnen , wie oft habe ich es Ihnen
hier in diesem Saal gesagt : Wenn die Juden , das ganze Erob-
zeug , das damals in Deutschland herumlief , mich beschimpften
— wie oft habe ich es Ihnen hier in diesem Saale gesagt : Dann
war dies meine größte Ehre . Wenn sie mich gelobt hätten , so
wäre ich mir als der größte Halunke vorgekommen . Und genau
so ist es heute.

Wenn ein Churchill  sagt , daß er mich hgßt — dann : Ich

danke Ihnen , Herr Churchill , für dieses Kompliment ! (Stür¬
mischer Beifall .)

Wenn Herr Chamberlain  erklärt , daß er mir nicht traut:
Ich danke Ihnen ebenfalls , Herr Chamberlain , daß Sie also
nicht glauben , daß ich jemals zum Verräter an meinem Volke
werden könnte ! (Erneuter brausender Beifall .)

Wenn Herr Duff Cooper  oder Mister Eden  versichern,
daß ich in ihren Augen ein abscheuliches Ungeheuer sei — ich
bin glücklich, daß Sie mich wenigstens nicht zu ihren Freunden
rechnen . ( Immer stärker wird der Beifall der alten Partei¬
genossen .)

Denn ich habe nur einen einzigen Ehrgeiz : nämlich die Liebe
und die Zuneigung meiner eigenen Volksgenossen zu erringen
und sie mir zu erhalten ! (Die Parteigenossen jubeln dem Füh¬
rer mit tosendem , sich immer erneuerndem Beifall und brausen¬
den Heilrufen zu .) Der Haß meiner Feinde bewegt mich über-
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Haupt nicht ; er hat mich nicht bewegt in den 13 Jahren , da ich
um die Macht in Deutschland rang , und er rührt mich jetzt erst
recht nicht ! Und so wie ich damals im Innern mit diesen iz
Jahren gekämpft habe für die Freiheit meines Volkes gegen
die inneren Unterdrücker , Ausbeuter usw ., so kämpfe ich
heute  auch , wenn es notwendig ist, n a ch außen.  Sie kenne»
uns nicht . Der beste Beweis , wie wenig sie uns kennen , ist

^glaube ich, in der britischen Hoffnung zu sehen , doch vielleicht
lern neues Jahr 1918 zu erreichen . Dem entsprachen ja doch wohl
,auch die Flugblätter , die man mangels anderer Munition zu¬
nächst auf Deutschland abgeschossen hatte . Man glaubte wohl,
daß man das Manöver von 1917 oder 1918 im jetzigen Deutsch,
land würde wiederholen können . D i e Herren haben eine Ahnung
vom heutigen Deutschland ! ( Jubelnder Beifall .)

Geii IHM eine andere Fase
Die Lagehat  sich heute auf vielen Gebieten wesentlich gegen¬

über dem Jahre 1914 geändert . Sie hat sich zunächst außen¬
politisch  geändert . Deutschland ist heute befreundet mit Ita¬
lien . Es ist nicht nur die Freundschaft der beiden Regime und
ich däirf wohl sagen , die Freundschaft der beiden führenden
Männer , sondern es ist auch die Erkenntnis , daß die beiden
Länder in ihrer Zukunft aufeinander angewiesen und vonein¬
ander abhängig sind . Allein auch Rußland  gegenüber hat
sich das Verhältnis geändert . Die Hoffnung , so wie im Jahre
1914 zwischen Rußland und Deutschland wieder einen großen
Krieg erzeugen zu können , ist jämmerlich fehlgeschlagen . Ich
verstehe , daß man in London jetzt empört ist über die „Gemein¬
heit ", daß ausgerechnet ich diesen Schachzug plötzlich verhindert
habe . Aber ich glaube in diesem Falle haben das russische und
das deutsche Regime wirklich etwas sehr Segensreiches für beide
Völker getan , denn dafür sind wir uns wohl beide zu gut , uns
bloß zu verbluten , damit die Londoner Börse und das ganze
Judentum sich die Hände reiben . (Stürmischer Beifall .) Damit
ist wieder ein gewaltiger Staat aus der Front gegen Deutsch¬
land getreten , und Sie wissen , meine Volksgenossen , dass ich keine
halben Sachen mache . Wenn ich mich einmal auf einen Weg
begebe , dann gehe ich diesen Weg bis zum Ende ; die Hoffnung,
es könnte doch morgen oder übermorgen wieder anders sein,
diese Hoffnung ist vergeblich.

Auch Japan,  das im Jahre 1914 ebenfalls gegen Deutsch¬
land antrat , steht diesmal nicht auf der Seite unserer Gegner,
sondern ist mit uns eng befreundet . Das sind drei gewal¬
tige Staaten,  die damals unsere Feinde waren und die
heute als wohlwollenste Neutrale uns zur Seite stehen . Immer¬
hin eine ganz beträchtliche außenpolitische Aenderung der Lage.

Auch militärisch  hat sich die Situation geändert . Ich
habe ausgerüstet , und wie ich alle Dinge in meinem Leben kon¬
sequent mache und nichts halb , habe ich auch diese Aufrüstung
konsequent durchgeführt.  Ich habe jahrelang aus
Gründen , die Sie sich denken können , darüber nicht gesprochen.
Ich wollte die anderen nicht unnötig aufregen ! (Stürmische
Heiterkeit .) ,

Ich habe jahrelang geschwiegen , aber das wissen Sie ja alle,
ich habe gearbeitet . Wir haben uns eine Wehrmacht auf¬
gebaut,  die heute anders dasteht wie die von 1914. Damals
war sie schwach ausgerüstet , zum Teil geradezu ärmlich ver¬
sorgt . Diesmal haben wir kein Opfer gescheut, um unserer Wehr¬
macht die modernste Rüstung der Welt zu geben . Daß das keine
Phrase ist, das hat uns zunächst der Feldzug in Polen bewiesen.
Ich glaube , er ist etwas schneller abgelaufen , als die Strategen
in London und Paris das erwartet hatten . Und das wird sich
auch in der Zukunft noch weiter bestätigen . (Wieder braust'
stürmischer , langanhaltender Beifall auf .)

Was aber über das Materielle hinaus den Gei st dieser
Wehrmacht  betrifft , so soll man auch da unbesorgt sein Der
Geist der Soldaten ist immer der Geist ihrer obersten Führung,
und daß die oberste Führung von heute nicht verwechselt wer¬
den soll mit der Führung des Jahres 1914, das walte Gottsi
(Stürmischer Beifall .)

Allein auch wirtschaftlich  haben wir uns anders vor¬
bereitet . Ich habe jahrelang die Grundlagen unserer Autarkie
sicherstellen lassen , sehr zum Aerger unserer Gegner . Eigentlich
hätten sie ja beglückt sein und sich sagen müssen : „Eotkseidank,
die Deutschen schaffen sich ihr Dasein in ihrem eigenen Lebens¬
kreis ." Aber nein , es hat sie geärgert , denn sie wußten ganz
genau , daß diese Autarkie ihnen die Möglichkeit nimmt , bei
Gelegenheit Deutschland zu überfallen und dann durch eine
Blockade abzudrosseln . Allerdings ist diese Blockade auch dann
ziemlich lückenhaft . Wir haben uns heute also ganz anders
blockadefest gemacht als im Jahre 1914. Damals  war unsere
Gegenwehr gegen die Blockade gleich Null , genau wie die eigene
Vorbereitung zur Autarkie . Heute  ist unsere Gegenwehr vom
ersten Tage an schon ganz anders aktiv und die Abwehr durch
Sicherstellung der autarkischen Grundlagen unserer Wirtschaft
aufs beste organisiert . Weder militärisch noch wirtschaftlich kann
Deutschland niedergezwungen werden ! ( Erneuter jubelnder Bei¬
fall .) Das Entscheidende aber ist die Führung . Wenn ich hier
von der Führung rede , dann meine ich nun nicht nur mich allein,
sondern alles , was im Laufe der 2g Jahre , seit ich damals hier
zum erstenmal vor Ihnen sprach , in Deutschland zur Führung
gekommen ist. Ich habe Ihnen oft gesagt : Ich bin nichts an¬
deres , als ein Magnet , der dauernd über die deutsche Nation
schwebt und den Stahl aus dem Volke herauszieht ; und ich habe
oft erklärt , daß die Zeit kommt , in der alles , was in Deutsch¬
land an Männern  da ist, in meinem Lager stehen wird , was
dann nicht in meinem Lager steht , das taugt sowieso nichts.
Ich habe das als den Prozeß der Bildung der historischen Mino¬
rität bezeichnet . Es ist genau so gekommen . 2m Laufe von 13
Jahren hat sich in der nationalsozialistischen Partei eine Summe
von persönlichen Energien zusammengefunden , vom kleinsten
Block- oder Zellenwart angefangen , bis hinauf zum Ortsgrup-
pcnleiter , zum Kreisleiter , zum Gauleiter , zum Reichsstatthalter,
der Reichsleiter usw ., auf allen Gebieten /st eine Auslese ein¬
getreten . Gewaltige Energien sind mobilisiert worden und stehen
heute an den maßgebenden Stellen.

Wenn Sie das vielleicht mit einem Blick nicht mehr im gan¬
zen Umfang erfassen , so stellen Sie sich irgend ein nationales
Ereignis , sagen wir aus den Jahren 1903, 08, 08, 10 oder 12
vor und sehen Sie sich ein ähnliches Ereignis heute an . Sagen
wir damals eine Denkmalsenthüllung von einem Nationalheros,
etwa Bismarcks , oder sagen wir einen Stapellauf . Der erste
Eindruck : Ein Feld von Zylindern (stürmische Heiter¬

keit ) , nur Zylinder , überhaupt kein Volk.  Und heute
nur Volk und keine Zylinder , das ist der Unterschied ! (Tosender
Beifall .)

Wenn i ch heute zu Ihnen spreche,  dann werden Sie , meine
lieben alten Parteigenossen und -genossinnen sagen : Unser alter
revolutionärer Führer ! — verzeihen Sie — Ihr Staatsober¬
haupt ! Und nun vergessen Sie nicht , wie das anderswo aus-
sehen würde , wenn das Staatsoberhaupt spricht . Wie das mei¬
netwegen vor 20 oder vor 15 Jahren ausgesehen hätte . Schauen
Sie sich heute das Bild an ! Heute haben wir wirtlich das
deutsche Volk . Und an seiner Spitze stehen heute überall Führer,
die aus ihm hervorgegangen sind, ohne Rücksicht auf ihre Her¬
kunft . Es ist wirklich eine Unsumme männlicher Tatkraft und
Entschlossenheit , die heute die deutsche Nation führen . (Immer
erneut bricht brausend der Beifall los .) Es ist etwas wert , wenn
eine Nation so durchorganisiert ist, daß an jeder Stelle einer
steht , der aus dem Volk selbst herausgewachsen ist, und der daher
nicht durch seinen Namen oder seine Geburt an dieser Stelle
steht , sondern allein durch seine Tatkraft.

Und dann das Letzte : Wir haben auch ein anderes Volk!
Dieses Volk ist nun aufgerichtet , es hat sich selbst gefunden . Es
hat sein Selbstvertrauen wieder erhalten in einem Ausmaße
wie nie zuvor . Es weiß , daß kein Ding auf dieser Welt un¬
möglich ist . Es kennt unsere Geschichte. Es weiß , daß wir heute
in unseren Entschlüssen nicht schwächer sind als die großen
Heroen unserer Vergangenheit . Das deutsche Volk ist durch eine
Schule gegangen , wie sie, vielleicht von Italien abgesehen , kein
anderes Volk in Westeuropa besitzt, eine Schule der Aufklärung
und der politischen Erziehung . Dieses Volk ist durch und ducch
organisiert.

Wenn heute so ein englischer Zylinderträger  her¬
kommt und etwas mit Propaganda  machen will — mit
Propaganda in unserem Volk ? . . . (Tosende Heiterkeit .) Das
haben schon ganz andere versucht (erneute Heiterkeit ) , und sie
sind uns gegenüber nicht aufgekommen . Alle diese Redensarten,
die Herr Chamberlain vergeudet , die kann er vielleicht für sein
eigenes Volk brauchen . Bei uns ist das vollkommen wirkungs¬
los . Wir kennen die Herren , wir kennen vor allem ihre Rat¬
geber . Die kennen wir ganz genau , weil sie zum Teil noch vor
8 Jahren hier bei uns waren . ( Erneute stürmische Heiterkeit .)
Wir hören das am Dialekt ihrer Aussprache . (Die brausende
Heiterkeit verstärkt sich mehr und mehr .) Sie sprechen ein ebenso
komisches Deutsch , wie sie wahrscheinlich auch ein komisches Eng¬
lisch reden . Diese Leute haben wir in unserer Mitte einst erlebt,
da sie die Gewalt in Deutschland hatten . Heute haben sie hier
keine Gewalt , es sei denn die Gewalt ihrer Stimme , und diese
Stimme klingt in Deutschland sehr schlecht. Das deutsche Volk
hat eine Abneigung gegen diesen Jargon . Es will ihn nicht
hören . Und wenn es erst die Träger dieser Stimmen kennt , dann
hat das deutsche Volk überhaupt schon genug . Was diese Leute
dann reden , ist an sich gänzlich gleichgültig ; es glaubt ihnen
im deutschen Volk kein Mensch mehr ein Wort . Jeder Deutsche
weiß , daß sie lügen wie gedruckt und drucken, wie sie lügen.
(Erneute Heiterkeit .)

Nein , das deutsche Volk ist heute ganz anders geworden . Es
gibt in der Führung heute keine Bethmann -Hollwegs . Es gibt
aber auch im Volk keine spartakistischen Banden mehr . Beides
hat aufgehört . Es ist ein neues Volk gekommen , und dieses Volk
wird den Kampf , den man ihm aufgezwungen hat , durchführen.
Und ich bin entschlossen , diesen Kampf durchzufiihren ! Es wird
vielleicht manchen geben , der sagt : „Hätte man nicht noch ein
paar Jahre Zeit gehabt ? !" Nein ! Es ist besser so, wenn der
Kampf doch unausbleiblich war . Die Herren haben ihn uns

!jetzt aufgezwungen . Außerdem ist es ans die Dauer unerträg¬
lich, daß ein Volk einem anderen , das 80 Millionen Menschen
stark ist, alle zwei Jahrzehnte sagen kann : „Wir wollen nicht,
daß du das tust oder jenes ; wenn es uns einfnllt , sperren wir
dir die Importe und machen dir eine Blockade , dann kannst du
nichts bekommen und mußt verhungern !" So etwas ertragen
wir nicht ! Diesen organisierten Terror einer niederträchtigen
Weltplutokratenclique werden wir beseitigen ! (Dje alten Par¬
teigenossen bereiten dem Führer eine stürmische , langanhaltende
Ovation .)

Wir haben diese internationalen Finanzhyäncn in Deutsch¬
land zu Paaren getrieben , und wir werden uns jetzt nicht von
außen her das Gesetz des Handelns vorschreiben lassen . Die
deutsche Nation hat dasselbe Recht zum Leben wie jedes andere
Volk . Wir sind daher entschlossen , diesen Kampf jetzt so lange
zu führen , bis dieser Terror gebrochen ist, und so, wie wir den
Terror dieser Clique im Innern vernichtet haben , werden wir
ihn auch nach außen brechen ! (Immer wieder bricht tosend der
Beifall los .) Daß ich vor diesen Leuten keinen Respekt habe,
das liegt in ein paar Tatsachen begründet : 1. Soweit sie sowieso
früher bei uns waren , werden Sie verstehen , daß ich gar keinen
Respekt vor ihnen zu haben brauche . Sie , die früher die Macht
in Deutschland hatten , mußten ja mir , dem namenlosen Un¬
bekannten nach 13 Jahren das Feld räumen . Warum soll ich also
vor diesen Leuten Respekt haben ? (Stürmische Heiterkeit .) Und
nach außen ist es nicht anders . Ich bin selber als Soldat vier
Jahre lang den Leuten gegenübergelegen . Man kann mir nicht
einreden , daß sie besser seien als wir ! Damals sind sie in einer
gigantischen Ueberlegenbeit gegen uns ausgetreten . Diese Über¬
legenheit haben sie heute nicht mehr . Auch waffenmäßig nicht.

Und datz ich im übrigen die Zeit jetzt ausgenutzt habe , das
werden Sie , meine alten Parteigenossen , mir ohne weiteres
glauben . Denn was man mir auch vorwerfen könnte — eines
nicht : daß ich jemals in meinem Kampf faul gewesen wäre oder
vielleicht so ein halbes Jahr lang die Hände in den Schoß
gelegt und nichts getan hätte . Ich habe in den letzten fünf Mo¬
naten gearbeitet , wie nur ein Mensch arbeiten konnte . Und cs
war das auch verhältnismäßig leicht . Denn man brauchte nur
das anlaufen zu lassen , was wir zum Anlaufen vorbereitet
hatten . Und das läuft jetzt , und zwar gründlich . Das deutsche
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Volk steht heute militärisch in einer bessere» Verfassung da als
jemals in seiner Geschichte. Zu seiner Führung aber können wir
'ruhig Vertrauen haben . Auch die militärische Führung steht
auf der Höhe der Zeit und ihrer Aufgaben . Die anderen muffen
«rst das alles beweisen, was bei uns schon bewiesen wurde.

2m übrigen glaube ich eines : Es gibt einen Herrgott ! Dieser
Herrgott schafft die Völker. Er gibt grundsätzlich allen Völkern
Las gleiche Recht. W' r Deutsche bab"n uns vor 20 Jahren , vor
L2 23 Jahren sehr schlecht in der Geschichte benommen. Es kam
«ine Revolution , und wir sind deshalb unterlegen . Dann begann
der Wiederaufstieg unseres Volkes in unermeßlicher Arbeit . Und
in dieser ganzen Zeit hat die Vorsehung unsere Arbeit wieder
gesegnet. Je tapferer wir waren , um so mehr kam auch der
Legen der Vorsehung. Auch in den letzten 6 Jahren hat die
Vorsehung uns immer begleitet , denn, glauben Sie mir , der
«me nennt es Glück, der andere anders , aber ohne diese letzte
Zustimmung kann man ja die großen Werke nicht vollbringen-
Gerade vor wenigen Monaten habe ich ja auch wieder persön¬
lich das Walten einer Vorsehung gefühlt , die die Menschen be¬
gleitet und ihnen die Aufgaben stellt. Diesen Aufgaben dienen
v-ir.

Was wir wollen, ist nicht die Unterdrückung anderer Völker»
es ist unsere Freiheit » unsere Sicherheit » die Sicherheit unseres
Lebensraumes. Es ist die Sicherheit des Lebens unseres Volkes
selbst. Dafür kämpfen wir!

Die Vorsehung hat bisher diesen Kampf gesegnet, tausend¬
fältig gesegnet. Kann sie das getan haben, würde sie das getan
haben, wenn es ihre Absicht wäre , nun plötzlich diesen Kampf
zu unseren»Ungunsten ausgehen zu lassen? Ich glaube hier an
eine höhere und an eine ewige Gerechtigkeit. Sie wird dem
zuteil, der sich ihrer würdig erweist. Das war mein Glaube,
mit dem ich zum erstenmal vor 20 Jahren hier aufgetreten bin.
Damals glaubte ich: Es kann nicht sein, daß mein Volk zum
Untergang bestimmt ist. Es wird nur untergehen , wenn sich keine
Männer finden, die dieses Volk retten . Wenn aber jemand
wieder mit gläubigem Herzen sich zu diesem Volk bekennt und
dafür arbeitet und alles einsetzt für dieses Volk, dann kann
es nicht sein, daß die Vorsehung dieses Volk zugrunde gehen
läßt. Mehr als Wundersames hat seitdem die Vorsehung an
uns getan. Ich kann Sie alle nur bitten : Fassen Sie diesen
Elauben als alte Nat - nalsozialisten nur recht stark.

Es kann nicht anders sein:
Wir müssen siegen.
Und wir werden daher auch siegen!

(Begeisterter Beifall .) Und wenn der Feind um uns herum noch
so droht und noch so drängt : Es ist nichts schlimmer, als es
schon einmal war , das haben auch unsere Vorfahren so oft er¬
dulden müssen. Da wollen wir uns erst recht zu dem große«
Bekenntnis eines gewaltigen Deutschen durchringe« :

„Und wenn die Welt voll Teufel wäre » es muß «ns doch
gelingen !«

Mit ungeheurem Beifall danken die alten Parteigenoffen dem
Führer für seine Worte . Mit einer Ovation bekennen sie sich
zu chm und seinem unbeugsamen Siegeswillen.

Aenderung des Finanzausgleichs
Berlin , 25. Febr . Die fortschreitende Vereinheitlichung der

Länderaufgaben und des Vehördenaufbaues hat dazu genötigt,
«ie lleberweisungsanteile der einzelnen Länder an der Ein¬
kommensteuer, der Körperschaftssteuer und der Umsatzsteuer stär¬
ker anzunähern . Dies ist in dem jetzt im Reichsgesetzblatt ver¬
öffentlichten5. Gesetz zur Aenderung des Finanzausgleichs durch
eine Senkung der Spitzenbeträge und eine Erhöhung der nied¬
rigsten Beträge bei den Ueberweisungsanteilen geschehen. Vom
1. Oktober 1939 ab sind für die Anteile der einzelnen Länder
ein Höchstbetrag von 25 RM . und ein Mindestbetrag von 17
RM. je Einwohner festgesetzt worden.

Verletzungen niederländischen Hoheitsgebietes
durch britische Flugzeuge

Berlin , 25. Febr . In der Nacht zum Samstag haben britische
Flugzeuge wiederum in ausgedehntem Maße niederländi¬
sches Hoheitsgebiet überflogen.  Folgende Einflüge
in die Niederlande wurden einwandfrei festgestellt: um 22.02
llhr ein Flugzeug über der Insel Terschelling in östlicher Rich¬
tung. Um 22.32 Uhr ein Flugzeug bet Neuschanz östlich von
Eröningen in südwestlicher Richtung . Um 22.45 llhr ein Flug¬
zeug zehn Kilometer südlich Neuschanz in südöstlicher Richtung
und um 22.49 Uhr ein Flugzeug zehn Kilometer östlich Delfzijl
in südwestlicher Richtung.

Binnen einer Woche haben sich damit die Uebersliegungen
niederländischen Hoheitsgebietes durch britische Flugzeuge min¬
destens auf zwölf Fälle erhöht.  Besonders kratz ver¬
letzten die Engländer in der Nacht vom 20. zum 21. Februar
die niederländische Lufthoheit , als sie mit einer Anzahl von
Flugzeugen auf verschiedenen Wegen vom Ausgang der Jjssel-
see quer über niederländisches Gebiet bis zur deutschen Grenzeflogen.

Britisches Kriegsflugzeirg notgelandet
Brüssel, 25. Febr . Die Belga -Agentur meldet eine neue krasse

Verletzung der belgischen Neutralität durch England . Ein bri¬
tisches Kriegsflugzeug überflog in der Nacht zum Samstag bel-
Aches Gebiet, mußte aber zu einer Notlandung niedergehen.
Die Notlandung erfolgte in nächster Nähe von Eembloux , zwi¬
schen Brüssel und Namur ^ also etwa 70 Km. von der nächsten
«-lenze entfernt.

Deutsch-italienischer Warenverkehr
Neues Zeichen solidarischer Zusammenarbeit

Rom, 25. Febr . In diesen Tagen fpnd in Rom die übliche
Tagung des deutschen und des italienischen

i e r u n g s a u s schu sse s für die Regelung der deutsch-
«alienischen Wirtschaftsbeziehungen statt , um den Warenverkehr
lur das Jahr 1940 sestzulegen.

Bei dieser Gelegenheit wurden auch andere wirtschaftliche und
ffnanzielle Probleme erörtert , die die beiden Länder , die auch
5»! diesem Gebiet ihre solidarische Zusammenarbeit fortsetzen,
Dressieren . Der Duce hat die Verhandlungen in ihrem Ver-M versolgt und hat persönlich eingegrisfen . um bestimmte
-Weisungen zu erteilen . Die getroffenen Vereinbarungen wurden
für Deutschland von Botschafter von Mackensen und dem Ge¬
sandten Llodius und für Italien von Senator Eiannini unter¬zeichnet.

Neues Abkommen über Erenzverkehr mit Italien
35. Febr . In Rom wurde ein Abkommen über den Erenz-

-- fischen Deutschland und Italien unterzeichnet, und
ear mr Deutschland von Botschafter van Mackensen  und

fnlsterialdirektor Wucher und für Italien von Senator
lannini  und Generalzollinspektor Bagli.

Mayolö undAmgebuna
Das größte, was dem Menschen begegnen kann, ist es

wohl, in der eigenen Sache die allgemeine zu verteidigen.
Leopold von Ranke.

28. Februar : 1924 Beginn des Hitlerprozesses.

Vov einem halbe« Sabv
flatterten die Einberufungbefehle  in die Häuser . Nun
steht ihr schon ein halbes Jahr draußen , ihr Jungen und ihr
Alten ! Ihr siegtet in kühnem Ansturm , und die Heimat fühlte
sich nie so sicher wie in diesen Wochen und Monden , in denen
ihr die Grenzen schütztet. Die Heimat dankt euch! Sie dankt,
aber nicht zuschaucnd, mit den Händen in den Taschen, nein , sie
kämpft, wenn auch auf anderer Ebene , mit euch. Wenn je das
Wort von der äußeren und inneren Front , die eins sein müssen,
wahr war , in diesem Krieg erfüllt es sich, daß sie zusammen¬
stehen auf Tod und Verderb . Es gibt nur eine Formel , auf die
in diesem Krieg alles zu bringen ist : Wir müssen siegen!
Es wird nicht geschehen, daß euch, die ihr draußen steht, die
Heimat verläßt . Dieses Gefühl sollt ihr immer haben . Es wird
euch Kraft geben im Kampf , der bevorsteht, wie euer sieghafter
Wille uns Kraft gibt zu unseren inneren Kriegsaufgaben . Das
erste halbe Jahr bucht die Geschichte für uns . Im zweiten
halben Jahr möge der Endsieg kommen, und jede Minute soll
erfüllt sein von dem Willen dazu : in der Heimat und an den
Grenzen, an der äußeren und inneren Front.

s »waten -w «tt«he
Die NS .-Frauenschaft und weitere Helferinnen werden ge¬

beten, am Mittwoch recht zahlreich zum Flicknachmittag in
die Frauenarbertsschule zu kommen, da wieder große Mengen
Soldatenwäsche ausgebessert werden müssen.

Nuntev Vavietk-Abend
Morgen veranstaltet die NSG . „Kraft durch Freude " im

Saale zur „Traube " um 20 Uhr einen heiteren , bunten Variete¬
abend. Fritz Winker  mit seiner Künstlergruppe , die bei Hun¬
derten Veranstaltungen im Gau Württemberg überaus große
Erfolge erzielte , wird auch in Nagold nur begeisterte Zuschauer
finden . Die drei Madrigals , welche uns vom Reichssender
Stuttgart her mit ihren heiteren Volksliedern bekannt sind
und weiterhin der unübertreffliche Zauberkünstler Morelli
neben Solotänzen , Sologesang , Akkordeonsoli usw. sind Höhe¬
punkte der Darbietung im bunten Stil . Es ist zu empfehlen,
Karten im Vorverkauf bei der Drogerie Letsche zu besorgen,
da bereits eine starke Nachfrage eingesetzt hat.

vom Standesamt vagold
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle : Heiraten

1939 ab Nov . : Kiefer,  Walter , Augsburg und Venz,
Lydia , Nagold ; Keßler,  Eduard , Trillfingen (Kr . Hechingen)
und Raus  er , Mathilde , Jselshausen ; Rai sch, Johannes,
Oberndorf - Aisteig And Günther , Lydia,  Nagold;
Kurz,  Reinhold , Stuttgart -Cannstatt und Mast , Lydia , Na¬
gold , Steidinger,  Robert , Nagold und Stottele,  Luise
Nagold ; Hehr,  Ernst , Nagold und Wehr st ein,  Gerda , Na¬
gold ; Rai sch, Ernst , Nagold und Single,  Maria , Stuttgart:
Hübner,  Werner Karl , Wien und Schunter,  Emilie , Ma¬
ria , Nagold ; Bauer,  Wilhelm , Schramberg und Nägele,
Franziska , Oberndorf ; Strobl,  Georg Johann , Nagold und
Hackelberg,  Lydia Balve (Kr . Arnsberg/Westf .) ; Renz,
Christian , Sindelfingen und Renz,  geb . Schweizer, Anna,
Nagold ; 1948: H a i ß, Paul , Nagold und E r a f, Hedwig, Calw;
Spathelf,  Robert , Ebhausen und Huber,  Wilhelmine,
Oberlenningen ; Roth,  Wilhelm , Ebhausen und Schatz,
Emilie , Nagold ; Schmidt,  Georg , Ulm/Donau und Kienle,
Maria , Eutenzell.

vom Schulwesen im bisbevtaen -kreis vagow
im Schuljahr 1939/48

Nach einer vom Württembergischen Kultminister — wie all¬
jährlich — veröffentlichten Uebersicht über den Besuch der Schu¬
len im Schuljahr 1939/40 weisen die Schulen im früheren Kreis
Nagold nachstehende Schüler - und Klassenzahlen auf , wobei
wir zum Vergleich die entsprechenden Zahlen des Vorjahres
in Klammern beigefügt haben . Die Angaben betreffen bei den
Höheren -, Mittel und Hilfsschulen den Stand zu Beginn des
Schuljahres 1939/40, bei dem Berufs -, Berufsfach - und Fach¬
schulen denjenigen vom 1. Dezember 1938. Ueber die einzelnen
Volksschulen enthält die Bekanntmachung keine Angaben.

1. Zum Geschäftskreis der Ministerialabteilung für die Fach¬
schulen gehören an Berufsschulen die gewerbliche Berufsschule
Nagold (mit ganzjährigem Unterricht ) , die in 22 (18) Pflicht¬
klassen 502 (380) Pflichtschüler ausweist, darunter 12 (11) Mäd¬
chen. Die starke Zunahme ist auf die Vereinigung mit der bis¬
herigen gewerblichen Berufsschule Altensteig  zurückzuführen,
die im Vorjahr in 6 Klassen 156 männliche Pflichtschüler
zählte . Die kaufmännische Abteilung an der gewerblichen Berufs¬
schule Nagold wird in 3 Pflichtklassen von 9k! (86) Schülern
besucht, unter denen sich 33 (30) Mädchen befinden.

Die einzige Berufsfachschule in unserem Kreis ist die Frauen¬
arbeitsschule Nagold , in der es im 1. Kurs 24 (25) , im 2. Kurs
30 (35) und im 3. Kurs 42 (48) ordentliche Schülerinnen sind,
wozu im 1. Kurs noch 9 (16), im 2 Kurs 21 (13) und im
3. Kurs 19 (17) Gäste kommen. In Nachmittags - und Abend¬
kursen beteiligen sich im 1. Kurs 8 (22), im 2. Kurs 47 (77) und
im 3. Kurs 76 (65) Schülerinnen.

Die Landwirtschaftsschule Nagold als einzige Fachschule im
bisherigen Kreis besitzt 41 (39) Besucher.

2. Höhere Schule für Jungen Hier ist zunächst die Oberschule
in Aufbausorm Nagold , eine Staatsschule mit Schülerheim und
den Klassen 3 bis 8 zu erwähnen , in der 120 (113) Schüler
unterrichtet werden und zwar 64 (87) in den Klassen 3 bis 5
und 56 (26) in den Klassen 6 bis 8. In der Entwicklung zur
Massigen Vollanstalt begriffen ist die Oberschule Nagold mit
insgesamt 206 (191) Schülern , davon 64 (66) Mädchen in die
ihnen gehen 119 (106) Knaben und 58 (61) Mädchen in die
Klassen 1 bis 5, sowie 23 (19) Knaben und 6 (5) Mädchen
in die höheren Klaffen. Nichtvollanstalten mit höchstens 5 (teil¬
weise vereinigten ) Klassen sind die beiden Oberschulen Alten¬
steig und Wildberg . In ersterer werden 61 (63) Schüler unter¬
richtet, dabei 24 (27) Mädchen, während letztere 34 (32) Schü¬
ler besitzt, darunter 6 (7) Mädchen.

Alters -Jubilare
Heute wird Gottfried Glatz in Ebhausen  77 Jahre alt.

— Eottlieb Schüttle,  Säger in Oberschwandorf  begeht

heute den 75. und Franz Häußler,  Kübler , in Unter-
schwandorf  den 71. Geburtstag . — Den Jubilaren herzliche
Glückwünsche!

Wunschkonzert
Oberjettingen . Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , ver¬

anstaltete im Traubensaal ein Wunschkonzert  zu Gun¬
sten unserer Ausmarschierten . Welch lebhaftes Interesse hier
diesem entgegengebracht wurde , zeigte der dicht besetzte Saal
und ganz besonders aber die reiche Spende , welche unsere Er¬
wartungen weit übertraf . Der Ansager Pg . Ernst Renz  leitete
die Feier mit einer eindrucksvollen Gefallenenehrung ein, wo¬
rauf Ortsgruppenleiter Pg . Büß mit einer Ansprache das
Programm eröffnete . Mit Spannung lauschte die Zuhörerschaft
den nun folgenden, auf beachtlicher Höhe stehenden Darbietun¬
gen. Sowohl das Klaviersxiel von Frl . Grete Köhler und
Pg . Proß  als auch der Männerchor und Schülerchor, sowie
die Sologesänge von Ortsgruppenleiter Pg . Böß und Pg . Proß
wurden mit reichem Beifall ausgenommen . Durch besonderen
Anklang konnte für einige Lieder noch eine Nachspende einge¬
bracht werden . In den Pausen verlas unser Ansager Dankes¬
briefe unserer Ausmarschierten . Durch Bürgermeister Pg . Bai-
tinger  wurde in einer Ansprache den Mitwirkenden und der
Gemeinde der Dank ausgesprochen. Das Konzert war in jeder
Hinsicht ein voller Erfolg.

Im Walde verirrt
Wildbad . Letzte Woche unternahm ein 35 Jahre altes Fräu¬

lein von hier allein eine Wanderung nach der Grünhütte . Das
Mädchen geriet in einen Schneesturm und verirrte sich. Als es
bei einbrechender Dunkelheit noch nicht zurückgekehrt war , ver¬
ständigten die besorgten Angehörigen die Polizei , die zusam¬
men mit einigen Hitlerjungen und Angehörigen der Berg¬
wacht nach dem Mädchen fahndeten . Nach nahezu vierstün¬
digem, sehr anstrengendem Suchen wurde dasselbe in der
Nähe des Wildsees weit ab vom Fußweg völlig ermattet und
frierend angetroffen . In einer Schutzhütte wurde die Erschöpfte
gestärkt und dann auf einem Schlitten nach Hause verbracht.

Letzte Nachrichten
Das Gcho dev Sührev -R«de im Ausland

Belgrad,  26 . Febr . Die jugoslawische Presse hebt besonders
die Bemerkungen Hitlers über die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu Italien hervor.

Sofia,28 . Febr . Die Darstellungen Hitlers im Gegensatz
zu der Rede des Mannes mit dem Zylinder (Chamberlain)
haben tiefen Eindruck erweckt, vor allem die Worte des Führers,
daß die Lage Deutschlands heute noch günstiger sei wie 1914.

Rio de Ianeiro,  28 . Febr . Die brasilianische Presse bringt
in großen Schlagzeilen folgende Sätze des Führers : „Der Haß
meiner Feinde kann mich nicht beeindrucken« und „Die Feinde
können machen, was sie wollen , wir werden doch Sieger sein !«

Nom,  26 . Febr . Die Rede des Führers hat hier stärkste Be¬
achtung gesunden.

Amsterdam,  26 . Febr . In England hat die Führerrede
große Angst vor der Entschlossenheit und Siegeszuversicht Adolf
Hitlers hervorgerusen.

Englischer Dampfer untergegangen
Amsterdam,  26 . Febr . Ein 4688 VRT . großes englisches

Schiff ist an der Nordostküste Englands gesunken.
Flugzeug über London abgestiirzt

Amsterdam,  26 . Febr . Ein britisches Flugzeug ist über
London abgestürzt, 3 Häuser wurden dabei vernichtet . Sämtliche
Insassen und 2 Einwohner sind getötet worden.

Englisches Ansinnen abgelehnt
England forderte Internierung der „Spee"-Mannfchast
Buenos Aires , 25. Febr . Die Engländer haben sich erneut ein

wahres Musterbeispiel unverschämtester Einmischung in die in¬
ternsten Angelegenheiten von Neutralen geleistet. Der hiesige
englische Botschafter Ovey ist bei dem argentinischen Innen¬
minister Taboada offiziell vorstellig geworden , um strengste
Internierung und Isolierung der Besatzung des „Gras Spee«
in entlegendsten Gegenden Argentiniens zu fordern . Die Re¬
gierung hatte sich unlängst einverstanden erklärt , daß die „Spee "-
mannschaft friedlicher, produktiver Beschäftigung nachgehe«
könne, soweit deutsche Firmen entsprechende Stellungen zur Ver¬
fügung hätten . Das unerhört dreiste Ansinnen ist selbstverständ¬
lich von Taboada als dem zuständigen Reffortminister abgelehnt
worden . Wie verlautet , soll sich die Unterredung teilweise in
äußerst lebhafter Form abgespielt haben.

Sühne für gemeinen Verrat
Berlin , 24. Febr . Die Justizpressestelle des Volksgerichtshofesteilt mit:

Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und
zu dauerndem Ehrverlust verurteilte Walter Hartmann
sowie der ebenfalls vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats
und Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode und zu dauerndem
Ehrverlust verurteilte 46 Jahre alte Fridolin Endraß
aus Mariabrunn bei Tettnang  sind am 23. Februar
1940 hingerichtet worden.

Hartmann war als Arbeiter am Westwall beschäftigt. Er floh
nach einem Diebstahl an einem Arbeitskameraden nach Frank¬
reich und verriet seine Kenntnisse über Befestigungsbauten an
französische Agenten . Endraß hat bis Mitte 1938 einem Emi¬
granten als Spion landesverräterische Nachrichten geliefert.

Württemberg
Sühne für eine Ausschreitung gegen einen Vlockleiter
Stuttgart , 24. Febr . Zu einer unglaublichen Disziplinlosigkeit

gegenüber einem Blockleiter ließ sich der in Stuttgart -Zuffen¬
hausen wohnhafte 41jähirge Julius V. aus Billigheim (Kreis
Mosbach) Hinreißen. Er hatte an einem Novemberabend die
Tür zu einem nicht abgedunkelten Zimmer seiner Wohr.ung offen¬
stehen lasten, so daß der Lichtschein aus dem Nebenzimmer durch
ein unverhülltes Fenster auf die Straße fiel. Als ihn nun ein
Blockleiter vor das Haus rief, damit er sich mit eigenen Augen
von der mangelhaften Abdunkelung überzeuge, wurde er von
dem völlig grundlos Erbosten auf offener Straße gröblichst be¬
schimpft und dazu noch mit der Faust gegen das Kinn gestoßen.
Neben einer Polizeistrafe von 8 RM . wegen Verstoßes gegen
die Abdunkelungsvorschriften erhielt der brutale Wüterich vom
Amtsgericht wegen Körperverletzung und öffentlicher Beleidigung
600 RM . Geldstrafe oder 30 Tage Gefängnis . Nur seine bis¬
herige Unbescholtenheit und die Rücksicht auf eine im Weltkrieg
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erlittene Verwundung , auf die er leine starke nervöse Reizbar^
keit zurückführte, bewahrte ihn vor einer an sich verwirkten Ge¬
fängnisstrafe.

Tübingen , 22. Febr. (Arbeitsmaiden - Lage  r .)
Anfang April wird im Haus der Jugend in der Garten-
ftraße ein Lager des Arbeitsdienstes für die weibliche Ju¬
gend eröffnet . Ein Aufbaukommando ist seit einigen Wochen
dabei, das Laaer entsprechend einzurichten.

Der richtige „Arbeitgeber"
Rottweil , 24. Febr . Wegen Betrugs im Rückfall hatte sich der

in Dornhan (Kreis Horb) wohnhafte S2jährige Wilhelm Warner
vor der Strafkammer Rottweil zu verantworten . Der Angeklagte
erließ in etwa 100 Zeitungen Deutschlands und des früheren
Oestereichs Inserate des Inhalts , er suche Heimarbeiter bei einem
täglichen Verdienst von 3—4 RM . Die Heimarbeit bestand aus
der angeblichen Abfüllung von Eewürzbeuteln . Die Interessenten,
so hieß es im Inserat , mußten als Rückporto 12 Pfg . einsenden,
worauf sie dann eine Drucksache mir 3 Pfg . Porto erhielten , mit
dem Inhalt , sie müßten für eine Warenprobe weitere 48 Pfg.
einsenden. Dis Leute, die auf diesen Leim gingen, mußten dann
als angebliche Sicherheit für die zugesandten Waren weitere
Beträge , die bis 60 RM . ausmachten , an ihn schicken. So er¬
gaunerte er sich nachgewiesenermaßen mindestens etwa 4000 RM .,
die er dann teils , als die Sache für ihn brenzlich wurde , wieder
in Briefmarken usw. zurückerstattete. Dafür erließ er weiterhin
Inserate , damit er zu Geld kam. So stopfte er ein Loch zu, indem
er ein anderes aufdeckte. Im ganzen betrog er auf diese Weise
die große Zahl von annähernd 100 Personen , insbesondere Zent¬
ner und andere ärmere Leute, die auf diele Werse zu einer Heim¬
arbeit kommen wollten Der Angeklagte bestritt jegliche Vetrugs-
absicht, was ihm jedoch nicht geglaubt werden konnte. Die
Strafkammer Rottweil verurteilte Wörner gemäß dem Antrag
des Anklageverteters zu einer Eesamtgefängnisstrafe von zwei
Jahren wegen fortgesetzten Betrugs im Rückiall. Außerdem wurde
ihm auf die Dauer von fünf Jahren jegliche weitere Berujs-
ausübung verboten.

Kusterdingen , Kr . Tübingen , 24. Febr . (800Zentner
Bohnen .) Auf der Jahresschlußversammlung des Obst¬
bauvereins gab Kreisobstbauinspektor Kost der Erwartung
Ausdruck, daß bei richtiger Behandlung und Pflege die 1600
Obstbäume auf der Kusterdinger Markung in diesem Jahre
einen weitaus größeren Ertrag als sonst abwerfen . Bei Be¬
handlung der Bohnenerzeugung teilte er mit , daß Kuster¬
dingen im vergangenen Jahr 800 Zentner Bohnen abgelie-
sert hat und somit an der Spitze in Württemberg stehe.

Ulm, 24. Febr . (Todesfälle .) Am Donnerstag vor¬
mittag ist der Heimatdichter Theodor Streicher im Alter
von 79 Jahren in der Vorstadt Söflingen gestorben.. Real¬
lehrer Streicher stammt aus dem Ermstal und unterrich¬
tete von 1882 bis 1928 ununterbrochen an verschiedenen
Ulmer Schulen. Schon vor dem Weltkrieg schrieb Streicher
ein Drama aus der Ulmer Geschichte, „Der Mittler ". Im
Weltkrieg gab er fünf Bändchen Kriegsgedichte zugunsten
der Kriegshilfskassen heraus . Weitere Bühnenstücke aus
der Ulmer Geschichte entstanden in der Nachkriegszeit, ferner
mehrere Erzählungen , Einakter und Freilichtspiele. Für ein
dreiaktiges Heimatspiel erhielt er 1928 einen Preis der
Stadt Breisach, die das Stück auf ihrer Freilichtbühne im
Sommer unter dem Titel „Herzog Bernhard " aufführen
ließ. — Oberstudiendirektor Weller  erlitt während des
Unterrichts einen Herzschlag. Der verdiente Schulmann stand
im 64. Lebensjahr , war von 1913 bis 1923 an der Ober¬
realschule Cannstatt tätig und übernahm dann die Leitung
des Realgymnasiums und der Oberrealschule Ulm. Seit
Trennung der beiden Schulgattungen steht er der Kepler-
Oberschule vor. Als Vorstand des Vereins für Naturwissen¬
schaft und Mathematik und durch seine Arbeit im Volks¬
bildungswesen wurde er in weiteren Kreisen der Bevölke¬
rung bekannt.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaifer , Inhaber
Karl Zaifer : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Fußball
Kriegsmeisterschaft

Staffel  I : Stuttgarter SC . — VfB . Stuttgart 2 :3 («:y-
SSV . Ulm — FV . Zuffenhausen 8 :2 (4 :1) .

Staffel  II : Stuttgarter Kickers — VfL. Sindelfingen 5z
(2 :1) ; Spvgg . Bad Cannstatt — Sportfr . Stuttgart 1:2 (vH.

Bezirksklasse
Hcilbronn : VfB . Sontheim — Jahn Bückingen1:2: SV . Sch». ^

Hall — FV . Neckargartach 2:1. :
Ludwigsvurg : Germania Bietigheim — FV . Kornwestheinr '

2 :3 ; Spvgg . Aspcrg — Spvgg . Ludwigsburg 1 :4.
Filder VfL. Böblingen — VfR . Eaisburg 2 :2: TV . Fcuer-

lach — Spvgg . Renningen 2 :3.
Neckar: VfB . Obertürkheim — TSV . Münster 3 :1.
Achalm: SSV . Reutlingen — Sportfr . Tübingen 9:0.
Schwarzwald : Spvgg . Trosstngen — Spvgg . Schramberg lz.
Staufen : FC . Uhingen — SV . Göppingen 3:2 : FC . Eislingen

— FC . Donzdorf 3 :0 : SV . Göppingen — Vorwärts Faurndau
11:0.

Rosenstein: TSF . Mergelstetten — FV Unterkochen 8:1.
Bodensee: VfB . Friedrichshafen — TSG . Friedrichshafen 6:1.

Handball
'Krlegsmeisterfchast

TGs . Stuttgart — Tfchft. Göppingen 3 :9 (2 :4) : FA , Göp¬
pingen — TV . Oßweil 4 :4 (2 :2) : TV . Kornwestheim — Sport-
gem. Stuttgart 7 :8.

Gestorbene: Iohs . Georg Walz , 63 I ., E g e n h a u f » n : Ernst
Schmid, Mechanikermeister, 71 I ., F r e u d e n st a d t : Luise
Kath . Ferner geb. Finkbeiner , 75 I ., K n i e b i s - Freu¬
ds  n st a ü t : Barbara Lauck geb. Schäfer , 56 I ., Röt:  Mi¬
chael Dürr , 84 I ., Lalw : Rosine Würth , 49 I ., Kniebis.

Amtliche Bekanntmachungen

Abgabe von Nähmitteln
Haushaltsverbraucher können auf den Abschnitt III der

Reichskleiderkarte Nähmittel im Gegenwert von 20 Rpf.
beziehen. Bei der Abgabe von Nähseide ist nur die Hälfte
des Werts auf den Sonderabschnitt anzurechnen.

Die Belieferung auf den Abschnitt III darf erst erfolgen
ab 26. Februar 1940 für die Abschnitte der Reichskleider¬

karte für Frauen und Mädchen und
ab 18. März 1940 für die Abschnitte der Reichskleiderkarte

für Männer , Knaben und Kleinkinder.
Die Gültigkeit des Abschnitts III der Reichskleiderkarte
erlischt mit der Gültigkeit der Reichskleiderkarte.

Calw , den 21. Februar 1940.
Der Landrat.

— Wirtschaftsamt —

Gültigkeit von Abschnitten äer
Reichskleiäerkarten

Die Fälligkeit der mit dem Aufdruck „gültig ab 1. März
1940" und „gültig ab 1. April 1940" versehenen Teilab¬
schnitte der Reichskleiderkarte für Männer , Frauen , Knaben
und Mädchen wird aus den 17. Februar vorverlegt.

Calw , den 21. Februar 1940.
Der Landrat.

— Wirtschaftsamt —
-X
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Kugellager-, Zinkzulagen -Fett,
Fett aller Art.
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Futterkalk in allen Größen. Wasch- u.Putzartikel.

VsrlrsulsstvIIe : Slsrklplstz RS
Leere Kannen und Toten bitte mitbringe ».

Määchen oder Putzfrau
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Der große
Robert Roch-Film
Der Bekämpfer des Todes
mit Emil Iannings
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Verlegt  auf
Menstas , den 27. Febr., 20 Uhr

Nagold zur „Traube"

Wikl» lik« M«
mit auserwähltem Programm

FritzWmker . derbeliebteAnsager,Humanst u. Parodist am Flügel
Die 3 Madrigals (vom Reichssender Stuttgart)

Morelli , der unübertreffliche Zauberer »ns sonstige Darbietungen
Eintritt 70 Pfq . Korten im Vorverkauf bei
den Betriebswarten und Drogerie Latsche.

1 Million RM . Gewinne
und 103 Prämien in jeder Serie der

Kriegs -Winterhilfs -Lotterie
Sofortiger Gewinnentscheidu. Gewinnauszahlung!
Lose für 50 Pfennig zu haben in der

NrivkdAireNiiiig 6 . M . Lsisvi ' INsgvlü

Mötzingen, 26. Febr. 1940

Danksagung
Allen denen, die unseren lieben Entschlafenen

Johannes Lhristein
Ivaläschütz i. K.

zur letzten Ruhe begleiteten, sagen wir unseren
aufrichtigsten Dank.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Adam Schweikert.

Fliegeralarm!
wie

verhalte ich mich?
Eine vom Präsidium des RLB.
herausgegebe: e, reichbebilderte
und sehr instruktive Anleitung

für jeden Volksgenossen
Für 30 Pfennig vorrätig bei

Buchhandlung Zäiser.
Verkaufe schöne, 35 Wochen

trächtige

Lutz, Wart

jblsgvia , cksn 22 . ? sbrusr 1940

TKsivs gute , trsubssorgts Tocbtsc , unsere liebe Scttwsstsr , Tente
unck Scttwsgsrin

f^nirnL ädilltsnlielin
ist nscb teuerer, sckiwsrsr Xesnkbeit unerwartet irn Teller von
39 cksbrsn von uns gegangen . Ittrsin 'Wunscki gsmsO ttsden wir
sie in bsimstllckisr 6rcks in etter Stille bsigsssht.

bür ckis r.sbkrsicbsn 6swsiss cksr Illsbs unck Tsilnstims , ckis
wir snIsOIicki ibrss Usimgsngs unck tttrsr ösisshung von sllsn
Seiten erksbrsn ckurkten, insbssoncksrs kür ckis liebevollen 'Worts
ckes Herrn Sststlicben ssgsn wir unssrn innigsten Denk.

bür ckis trauernden Hinterbliebenen:
cksr Vslsr : koltlisb mit

Danksagung cksn 24 . bsbrusr 1940

bür ckis vielen 6sweiss bsrrllcbsr unck liebevoller Tsllnsbms , ckis
wir beim Ninscbslcksn unserer lieben Tocbtsr unck Scttwsstsr

I^ osL DürKIe
erksbrsn ckurkten, cksnksn wir bsrrlick . 6ssoncksrsn Nsnk cksrn Herrn
Ssistllcbsn kür ckls trostrsicbsn ^Vorts sm 6rsbs , cksrn Kircttsncbor
kür ckts srbsbsncksn A.bscttiscksllscksr, sowie kür ckis rskllrsickis 6s-
glsitung rur tshtsn Nukisststts.

Im bksrnsn cksr trsusrncken Hinterbliebenen
ckis Ottern : 8 » i»I Svi -irl « , Scknnisckmeistsr , lincki IDIsrts

geb . kksinrslrnsnn , » « trat tRngskNi 'Igvi ».

Tüchtiges zuverlässiges

Määchen
das die Halisarbeit versteht,
zum 1. März oder später

gesucht.
Frau A. Garbe , Prof. Am t
Tübingen , Waldhäuserstr.K!

Konfirmation
unck

Kommunion
Modellef.Knabenu. Mädchen
mit Schnittbogen

Für Rm. 1.— bei
Buchhaudlg. G.W.Zaisn

Ein aufgeweckter

Lunge
der die Schreinerei erlerne»
will, findet sofort gute Lehrstelle
bei

Heinrich Bätzner
Schreinermeister, Nagold

Aas Aaok ei/rei'

Aaas/lraa , Ustte?
a/rä

Me deutsche Mukee
und chr erste; KB

Mit 4» ftbbllSans»«
II .—ro. Lausen» ^

Kart. M. 2.80, Lwd. M. »8«

gekört är ciie
/etiee i/eatschea

Matter/

Vorrätig bet
Buchhandlg. G.W. Zaster. !

Bezuqsprei
monatlich k
RM. 1.40 l
gebühr un!
Preis der l
Gewalt best
Zeitung odl
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nicht gelegt
Rundfunks
französische
auf eine B
zog, meldet
verschiedene
sition der A
die Tat fol
hohnspreche,
also die En
bruch began
nrenti, das
die Glaub»
herabminde

5
äenl

DNB . B
dreisten Ve

Bon Fen
Berlii

gibt bekam
Im W e

beiderseitig
Eigene k

über der T
jranzösische
Eise! durch

Ein U-
Herbert S
Versenkung
U-Voot im

Amsterdai
muß, ist der
in der Nor!
Ostküste En>

„Reuter"
hild" (959
gegangen se

Der Amst
fürchte, daß
ART .), da-
(Vereinigte

Wie der i
richtet, hat
mißten Best
kers „Den t

London, :
(2268 VRT
Küste gesun
verletzt sind

Kopenhag
mit, daß ih:
nie» nach Ei
ist. 15 Man
hatte 1206 :

Kein

Neuyork, k
tag bekannt,
auf den Flü
lnuüa zwisch
Hinweis aus
ü> Bermuda
Entrüstungs!
diese Maßnc
Negierung z
Amerika wü
fliegen.

El
Berlin , 26.
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